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Telephon Nr. >e» Medaltion 52.

Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben nach-

stehende Allerhöchste Handschreiben allergnädigst zu er-
lassen geruht:

Lieber Graf S t ü r g k h ! I n Genehmigung Ihres
Antrages gewähre Ich Meinem Handelsminister Doktor
Manriz Ritter von N o e ß l e r die erbetene Enthebung
vom Amte und verleihe demselben aus diesem Anlasse
taxfrei den Freiherrnstand.

Wien, am 20. September 1912.

Franz Joseph rn. p.

S l ü r g l h m. p.

Lieber Graf S t ü r g k h ! I n Genehmigung Ihrer
Anträge enthebe Ich Meinen Munster des Innern
Dr. Karl Freiherrn H e i u o l d von U d y n s k i in
Gnaden von der Leitung Mcines Ackerbanministeriums
und ernenne den Geheimen Nat und Gouverneur des
Postsparkasscnamtcs Dr. Rudolf S ch u st e r Edlen von
B u n n o t t zu Meinem Handelsminister und den Sc»
natspräsideiltcn des Venvaltunczsgerichlshofes Franz
Z e n k c r zn Meinem Ackerbauminisler.

Wien, am 20. September 1912.

Franz Joseph in. n.

S t ü r g k h in. i'.

Lieber Dr. Ritter von N o e ß l c r ! M i t lebhaftem
Bedauern habe Ich vernommen, daß die Rücksicht auf
Ihre angegriffene. Gesundheit Sie veranlaßt hat, um
Ihre Enthebung vom Amte Meines Handelsministers
zu bitten. Indem Ich hiemit Ihrem Ansuchen in Gnaden
willfahre, spreche Ich Ihnen bei diesem Anlasse für die
M i r viele Jahre hindnrch geleisteten treuen und aus»
gezeichneten Dienste Meinen Tant und Meine volle An»
erkennnng aus und verleihe Ihnen als Zeichen Meines
fortdauernden Wohlwollens taxfrei den Freiherrnstand.

Wien, am 20. September 1912.

Franz Joseph in. p.

S t ü r g k h in. p.

Lieber Freiherr von H>, i n o l d ! Ich enthebe Sie
in Gnaden von der provisorischen Leitung Meines
Ackcrbanministcrinms unter voller Anerkennung der in
dieser Verwendung geleisteten ersprießlichen Dienste.

Wien, am 20. September 1912.

Franz Joseph m. p.

2 t ü r g k h in. p.

Lieber Dr. Edler von S ch n ft e r! Ich ernenne Sie
zu Meinem Handelsminister.

W/en, am 20. September 1912.
Franz Joseph n,. i>.

S t ü r g kl) n>. p.

Lieber Z e n k e r ! Ich ernenne Sie ^i Meinein
Ackerbauminister.

Wien, am 20. September 1912.

Franz Joseph ,». p.

S t ü r g k h »>. >».

Seine k. und l. Apostolisch, Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. September d. I . den
mit dem Titel eines außerordentlichen Universitätspro»
fessors bekleideten Privatduzenten an der Universität in
Wien und Kustos erster Klasse am Natnrhislorischen
Hofmuseum Dr. Michael H a b e r l a n d t zum Direk-
tor des Mlisenms für österreichische Vollstlillde in Wien
in der siebenten Rangsklasse der Staatsbeamten aller,
gnädigst zu ernennen und demselben gleichzeitig den
Titel und Charakter eines Negierungsratcs huldvollst
zu verleihen geruht. H u s s a r e k m. ,».

Seine k. und k. Apostolisch.! Majestät haben uiit
Allerhöchster Entschließung vom 31. August d. I . die
Errichtung einer Post» u n d T e l e g r a p h e n »
d i r e k t i o n i n K l a g e n f u r l für das Herzogtum
K ä r n t e n allergnädiqst zn geilehinigcn geruht.

Der Zeitpunkt der Atiiviernng diefcr Behörde
wird seinerzeit verlaulbart iverden.

R o e ß l e r m. p.

Den l^i. September 191^ wurde in der Hof» und Staats«
druclerei das I.XX1X. und I.XXX, Stück des Reichsqesetz«
blattes in deutscher Ausgabe ausgegeben nnd versendet.

Den 21, September 1912 wnrde in der Hof- und Staats»
druckerri das I^XII. Stück der italienischen, polnischen, ruthe-
nischen und slouenischen, das I^XIII, Stück der italienischen,
kroatischen und rnthrmschrn. das I^XV. Stück der italienischen,
das 1.XVI. Stück der polnischen, das 1.XVII. und I.XV1I1. Stiick
der böhmischen sowie das I H X . Stück der ruthenischen Aus»
gäbe des Reichsgesehblattes des Jahrganges 1912 ausgegeben
und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 21. Sep-
tember l ! i i2 (Nr. 217) wurde die Weiterverbreitung folgender
Pretz^zeulinisse verboten:

Nr. 212 «U^lniek^ äonink» vom K',. September 1812.
Nr. 18 .Österreichisches Posthorn» vom 15. September 1912.
Nr. 255 «Arbeiter Zeitung» vom 17. September 1912.»
Nr. 1b »5f«v^ pnötoviii odxnr» vom 16. September 1912.
Nr. 3? «i'illaök?, vom 16. September l!)12,
Nr. 37 (87) «liowLlll» vom 14. September 1912.
Nr. 18 <Iio1e^r2» vom 15, September 1U12.
Nr. I I «Ilvcu» vom 15, September 1912.
Flugschriften: «Ztrxo/ei« Lio» und «Lijto sik Vndll».

Mchtamtlicher Heil.
Die türkische Wahlbeweguug.

I n der öffentlichen Meinung der Türkei macht sich
infolge der Wahrnehmung, d<iß die Regierung sowie die
Partei der liberalen Entente hinsichtlich der Wahlen
zu geringeu Eifer entwickeln, eine gewisse Verstimmung
bemerkbar. Dem Kabinett wird zum Vorwurf gemacht,
daß es die Energie, die boi der Vetämpfnncpder Partei
der Uniunisten ohne Erlahmen entwickelt werden sollte,
vermissen lasse. Bezüglich der Partei der liberalen
Entente wird beklagt, daß sie in der Wahlbewcgung die
Propaganda nicht mit jener Unermüdlichleit und in je-
nem Umfange betreibe, die znr Sicherung des Sieges
erforderlich wären. Die Nnionisten lassen dagegen, wie
man hervorhebt, für ihre Sachen in den Provinzen
durch eine Schar von dahin entsandten Agenten arbei»
ten. I n Kreisen, welche die Aussichten der Parteien mit
Nüchternheit und Sachkenntnis beurteilen, wird jedoch
die Überzeugung ausgedrückt, daß ein Triumph der
Nnionisten l>ei den Wahlen als ganz ausgeschlossen zu

Feuilleton.
Der desertierte Tote.

Von G. Mernc r .
(Schluß.)

Wenn er jetzt gefunden worden wäre, so wäre es
ihm schlimm ergangen. Die Mannschaft, die ihn so lange
snchen mußte, und der sie kommandierende Offizier waren
wütend. Endlich rückte die Abteilung ohne den Gesuchten
ab. Ofstnbar war der Bursche desertiert. Er war ja
jeglicher Dummheit fähig. Die diesbezügliche Meldung
wurde auch ordnuugsgemäß erstattet und Polizei und
Gendarmeric setzten sich in Bewegung, um die Armee
vor dem drohenden Verluste zu benxchren. Wenn man
ihn erwischte, sollte an dem Kerl ein Exempel statuiert
werden.

I n Wirklichkeit war es aber Gniedinski nicht im
Traume eingefallen zu desertieren. M i t seinem Lose
ganz zufrieden, halte er sich nur cm Plätzchen gchicht,
wo er ungestört ein stilles, langes Schläfchen tun könnte.
I n einem Winkel des „Schlachtfeldes" hatte er einen
unbespannten, unbemannten Wagen gesehen, der, wie
sich Tadeuß überzeugte, innen mit Stroh lind Hen wcich,
wohlig und einladend ausgepolstert war. Der Kutscher,
ein Bauernknccht, hatte ihn dort stehen lassen müssen,
um einen Huf seines Gauls frisch beschlagen zu lassen.
Tadeuß kroch in das Gefährte, machte sich's dort bequem
und versank bald in liefen Schlaf.

Ahnnnlplos bespannte der zurückgekehrte Knecht
wiederum seinen Wagen nnd lenkte ihn, neben dem Ruß
herschreitend, bergauf nach Klettendurf. Tadeuß schlief

den Schlaf des Gerechten und rührte sich nicht. Zu
Hause angelangt, schob der Knecht den Wagen unter
einen Schuppen, der im rückwärtigen Teil eines gro-
ßcn Bauernhofes stand, und ging seinen Geschäften nach.
Es war Huchsuliiiner, < l̂es arbeitete ans den Feldern,
so daß nichts nnd niemand Gniedinskis Ruhe störte.

Als Tadeuß erlvachte, »varcn Sonne, Menschen
und Tiere schon lansse zur Nuhc qegangen. Die Nacht
war recht finster, so das; anch ein Gescheiterer, von Gnie-
dinskis Schicksal getroffen, sich nicht hätte orientieren
können. Tadeuß ging anfs Geratewohl vorwärts. Ein
Hund begann heftig zu bellen, Gänse flogen schnatternd
auf, in einem Stalle grnnzten Schweine.

Von dem Lärm geweckt, trat der Knccht, welcher
Gniedinski gefahren hatte, aus seiner Kammer und sah
undeutlich einen Mann mit einem Gewehr in der Hand
über den Hof gehen. Erschrocken sprang er zurück und
schloß hinter sich die Türe, um das Haus zu alarmieren.
Bald erschien er wieder, in einer Hand eine Laterne,
in der anderen einen Revolver, hinter ihm der Bauer
mit seiner Frau und seinen drei Söhnen. Ein Schuß
blitzte und krachte, „Diebe, Einbrecher, Räuber!" scholl
es durch die Nacht, die Jagd nach dein Eindringling
begann. Tadeuß warf sein Gewehr weg und sprang in
eine Scheune, deren Tor er hinter sich zuschlug und mit
einem vorgeschobenen Niegel versperrte.

„Jetzt haben wir ihn!" rief der Bauer und befahl
dem Knccht, den Gendarmen zu holen. „Warte, dn
Mordbube," donnerte er in das Scheunentor hinein,
„wir werden dir die Einbrecherei anstreichen! Wenn dn
lebendig von hinnen kommst, in vier Wochen wirst du
geköpft werden!" Auch die weiblichen Hansbewohner

lvagten sich nnn herbei nnd ein Hagellvetter von Schimpf»
Worten und Drohungen prasselte gegen den Gefangenen
in der Schenne. Tadeuß sah einen zweiten Schnß blit-
zen und glanbte die Kugel an sich vorbeivseisen zn hören.
Angstvoll wich er znrück und drückte sich an das zweite
Schcunentor, das gegenüber dem versperrten allgebracht
war. Es gab nach, da es nur augelehnt luar, öffnete
sich und bot dem entsetzten Tadenß einen NetluncM'eg.
Der Soldat lief davon, so schnell er konnte und rannte,
bis er müde und erschöpft auf dem moosbellxichstnen
Buden eines Wäldchens niedersank. Vom Tau durch,
näßt, hungrig, durstig und bange erlvartcte er durt den
Morgen, nm dann den Heimweg nach der Kaserne zu
erfragen.

Dieser Mühe luard er enthoben; denn halb Kletten-
durf, die Gendarmen an der Spitze, n>ar ausgerückt,
um nach dem Flüchtling zu fahndcn. Mi t großer Vorsicht
ivar nach Ankunft der Gentmrmen das Schennentor auf-
qemachi worden, nm den, »vie Wilhelm, der Knecht, cr-
zählte, bis auf dic Zähne belvafsneten Räuber dingfest
zn machen. Zur allgemeinen Überraschung fanden die
Verfolger die Scheune leer. Der Bauer zeigte den Gen-
darinen die von Gniedinski weggeworfene Waffe. Sie
erkannten sofort, daß es ein Militärgewehr war, und
brachten den Fund mit der Meldung von Gniedinskis
Desertion in Verbindung.

„Ein geplanter Einbruch wird nicht vorliegen,"
sagte einer der Gendarmen; „denn cin Verbrecher wirft
seine Waffe nicht so ohne Weiteres weg. Wahrscheinlich
hat der Mann, der anscheinend desertierte, hier nur ein
Nachtquartier gesucht. Er kann nicht weit sein. Wir
müssen ihn bald haben."
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betrachten sei. Die Abneigung des ioeitauo größten Teils
der Vevölkeruug gegeu die Uuiouisten n.nlrzle so lief,
das; auch cm Herr von Agenten einen Umschwung in
der öffentlichen Stimmung nicht zu belvirken vernlöchte.
Ferner haben für diese Partei die Mittel zur Beein-
flussung der Wähler die empfindliche Eiuschräilkung
durch den Umstand erlitten, daß diejenigen ValiZ, Mn-
tessarifs und Kaimakams, die als Wertzenge der Unio-
nisten angesehen ioerden tonnten, aus ihreu Stellungen
entfernt worden sind. Von nicht geringer Vedentung sei
auch die Stimmung der Armee, die den Unioniflen
feindselig gegenübersteht, der Partei der liberalen En-
tente dagegen lebhafte SymMhieu entgegenbringt.
Wenn auch eino direlte Beteiligung der militärischen
Kreise an der Wahlbewegnng, zumal nach der von den
Offizieren eidlich übernommenen Verpflichtung der Ent-
haltung von politischer Tätigkeit, unzulässig ist, so üben
doch die Gcsinnnngen der Armer auf die Bevölkerung
uuzweisell)aft iudirelt einen beträchtlichen Einfluß aus.

Politische lllelierftcht.
L a i b a ch, 23. September.

Die „Neue Freie Prefse" führt in einer Polemik
gegen den „Magyar Hirlap" aus, eine regierungsfähige
Opposition müsse auch ein regierungsfähiges Programm
anbieten, bevor sie den Sturz der bestehenden Negieruug
und der maßgebenden Führer der Majorität erzwingen
will. Die Opposition hat sich bisher zn einem positiven
Programm, auf Grund deffen.sie eine Majorität nnd
eine leistungsfähige Regierung aubieteu köuutc, nicht zu»
sammengesaßl lind kann die Bürgschaften für die Fort»
führnng der Elaalsnolwendigleilen in diefen ernsten
Zeiten vorlänsig nicht übernehmen. Der „Magyar Hir-
lap" wird begreifen, daß uuter folcheu Verhallnisfen
die Fordernngen, denen der Positive Inhalt fehlt, mehr
oder weniger den Eindruck eines Personenkampfes her»
vorrufen.

Die „A<i.enee Tolögraphiqne Bulgare" ist zur Er.
kläruug ermächtigt, daß die von einigen Blättern ver-
breitete Meldnng, wonach die bulgarischen Behörden für
das Ausland keine Pässe mehr ausstellen, absolnt falsch
sei, da die Regierung, die an der Friedenspolitik fest»
halte, nie daran gedacht habe, zu einer derartigen Maß»
regel zu greifen. Ebenso beruht die Meldung der „Köl»
nischen Zeitung" vom Bestaube eiues serbisch-bulgari-
sche,, Bündnisses auf reiner Erfindung.

Die englischen Blätter veröffentlichen lange Art i -
kel über den Besuch Sasonovs, dem fie große Bedeutung
beimeffeu. Eie ergehen fich in bloße Vermutungen, welche
Fragen in Balmoral besprochen werden könnten, aber sie
beschäftigen fich hanptfächlich mit der Möglichkeit einer
Revision des englisch-russischen Vertrages über Persien,
welcher, wie die „Times" behaupten, nxchrfcheinlich das
Ergebnis des Besnches sein wird.

Wie mau aus London schreibt, verlautet dort, daß
die Krönung, beziehungsweise die Fcier des Negieruugs-
autritts des neucn Kaisers von Japan bis auf deu Herbst
1914 hinausgeschoben werden dürfte. Es ist statuten-
gemäß bestimmt, daß die Feier des Negierungsantrilts
eiues ueueu Monarchen in der Zeit zwifchen dem Herbst

nnd Winter stattzufinden hat, was dem Umstände znzn°
schreiben ist, daß zn dieser Jahreszeit die Reisernte,
die einen höchst wichtigen Teil des wirtschaftlichen Le-
bens des Landes bildet, mit allen hergebrachten Sitten
eingeheimst wird. Der verstorbene Kaiser bestieg den
Thron im Februar 1867 und wnrde im Oktober des
folgenden Jahres gekrönt. Die Krönung seines Nachfol-
gers soll im Hinblick ans die hervorragende Stellung,
welche Japan jetzt uuter deu Nationen einnimmt, in
weit großartigerem Stile gehalten werden, uud es gilt
daher sür wahrscheinlich,'daß diese Festlichkeit sich im
Herbst 1914 abspielen werde.

Tagcsncmgtcitcit.
— sDer Kniff dcö Rechtsanwalts.j Eiu berühmter

Anlvalt halte eines Tages vor dem Schwurgerichte eiueu
Maun zn verteidigen, dessen Sache von vornherein ver-
loren schien. Der Ainvalt tat indessen sein Bestes und
suchte die Herzen der Geschworenen dnrch die mit tränen-
erstickter Stimme vorgetragene Schilderung des Unglücks,
das den Angeklagten betroffen, zn rühren. Zuletzt hob
er den kleinen Sohn des Angeklagten zn den Geschwore-
nen in die Höhe. Das Nind weinte bitterlich, nnd das
machte einen starkeil Eindrnck anf alle Anlesenden, nnd
die Angen der Geschworenen wurden feucht. Der einzige,
der seinl^Kallblüligteil bewahrte, lvar der Staatsanwalt.
„Wärmn weinst du deuu, mein Inng.?" fragte er den
Knaben. — „Hu—hu!" schluchzte der Kleiue uud ver«
suchte sich loszureißen, „er kneift mich so sehr!" Die
Schlacht n>ar verloren und der Angeklagte wnrde nicht
freigesprochen. ^

— lVon einer Anzahl mertwürdiqer Zivilprozesse)
erzählt die Wochenschrift „Mon Dimanche": I n Cardiff
wurde einmal ein gewisser Foley im Kaffeehause von
einem Herrn höflich um eiu Streichhölzchen gebeten; er
reichte ihm das gewünschte Zündholz sofort angezündet
über den Tisch, mußte aber im selben Augenblicke niesen
uud löschte dadurch die kleine Flamme aus. Das gab An-
laß zu einer gereizteuAuseinandersetzung wegeil vermein«
ler Fopperei, und ein paar Minnlen später war Foley
wegen nächtlicher Rnhestörnng verhaftet. Als er wieder
freigelassen wnrde, verklagte er den Gegner auf 2W.0W
Mark E>itschädigung. Resnltat: die Klage wnrde abge-
wiesen nnd Foley mußte die Kosten bezahlen. — I n Los
Angeles verfluchte ein Reverend von der Kanzel alls ein
neu eröffnetes Nierhans. Der Zufall wollte, daß das
Vierhaus wenige Stunden später dnrch einen Blitz zer°
stört wurde. Der Besitzer hatte nichts Eiligeres zn tnn,
als den Reverend wegen seines Kanzelslnches auf Scha»
denersatz zu verklagen. Miß Edith Broowe, forderte von
Herrn Farrow 20.00N Mark Entschädignng, weil der
ungalante Mann ihr fo stark die Hand gedrückt l>atte,
daß sie drei Monate lang Schmerzen auslialleu mußte...
angeblich auch geistige. Die Schauspielerin Grey endlich
verklagte einen Kollegen, weil er ihr durch eiueu allzu
innigen Kuß anf der Bühne einen reichen Liebhaber
verjagt hatte.

— lDer Dudelsack als Medizin.j Eine hübsche Du»
delsackgeschichte, die zu gleicher Zeit von der schottischen
Nationalmnsik ein hübsches Bild gibt, erzählt ein engli-
sches Wochenblatt. I m Saale eines Hospitales lagen
zwölf Kranke. Einer unter ihuen, Schotte mit Leib nnd
Seele, >var in den letzten Zügen. Der Arzt halte ihn
schon ausgegeben. Er wurde gefragt, ob er vielleicht noch
einen Wuufch habe. Brechenden Auges brachte er kaum

hörbar die Worte über die Lippen: „Noch einmal möchte
ich den Dudelsack hören." Die Bitte tonnte ihm erfüllt
werden. Und so dauerte es nicht lange, bis ein schottischer
Dudelsackpfeifer im Krankenhause seine Weisen unter
dein üblichen Hin- uud Hermarsclp erschallen ließ. Am
anderei, Morgen erkundigte sich der Arzt, wie lange der
Arme noch gelitten habe. „Was? Gelitten? Er ist wohl-
auf. Aber die anderen elf sind tot . . ."

— lVon den Thurgaucin) berichtet ein Lcser der
„Köln. Zcitg." Instige Geschichlchen: „Weißt dn", hat eiu
Thurgauer Freund zu mir gesagt, „was die Thurgauer
für Fiuger haben?" — „Nnn," sage ich, „ioahrscheinlich
lange Fiiiger." — „Keine Spur," sagt er, „kurze — sie
sind ganz abgebranchl vom vielen Stehlen . . ." Und
dann hat mir derselbe Thurgauer noch von seinen Lands-
lenlen erzählt, beim Eingang in eine Ausstellung be-
kämen sie eine Fliege iu jede Hand. Die müßten sie'beim
Ansgang wieder vorweisen. Eicher sei sicher . . . Und
einmal seien ein Appenzeller, ein Verner, ein Glarner
nnd ein Thnrganer eingeladen gewesen. Da hätte der
Appenzeller beim Nachhauseweg'gesagt: „Habt ihr die
silberne Uhr ans dem Tische liegen sehen?" — „Die
hätten wir eigentlich mitnehmen lönncn," sagte der Vcr-
ner. — „Hab' ich schon," sagte der Glarner. — „Ge-
habt," sagte der Thnrganer. Da hatte er sie ihm ans der
Tasche gestohlen . . . Und weiter hat mir der Thurgauer
Freund erzählt, im Thnraan hätten sie keine Leichenschau
nötig. T<i lege man einfach ein Fnnssranlenstück anf das
Kästchen lieben das Bett. Und wenn man nach einer
Viertelstunde nachsehe und die fünf Franken feien noch
immer da, so wäre das der sicherste Beweis, daß der
Mann wirtlich tot nnd nicht etwa nnr scheintot sei . . .

— Mne Verqnüqunsssanzeissc aus der guten alten
Zeit.) Man gibt so gern den Amerikanern die Ehre, in
die Reklame erst den nötigen „Klimbim" hineingebracht
zu habeil. Daß aber anch schon in der guteu alten Zeit
ein Berliner es verstand, den Lenten den Mnnd wässerig
zn »lachen, das beweist folgende Anzeige, die ein Leser
des „Eonfeetionair" ans dem Nachlasse eines Ahnen aus-
gegrabeu hat: Der Wollmarkt uahl herau, ich begrüße
den edlen Ackerban nnd die zarte Schafzucht in den wür-
digen Repräsentanten derselben, nnd lade Sie sämtlich
ergebenst ein, sich des Lebens in meinem Weinetablisse-
meni in beliebigen Portionen erfrenen zn wollen. Herr
Kapellmeister Hirsch wird au der Spitze des ganzen Or»
chesters schon von morgeus IN Uhr an nnnntcrbrochen
als Mensch und Künstler wirken. Ans Zuvorkommenheit
habe ich mein gehörntes Vocklamm bis henke nngeschoreu
gelassen, damit durch dessen grobe Wolle der Markt uicht
herabgewürdigt werde. Freundschaftlich empfiehlt fich der
stets vergnügte Weinhändler Loui^ Drucker. — Nicht
minder gut ist eiue andere Anzeige, die der vergnügte
Herr Trucker erließ: Flora-Fest am Sonnabend, den
t5. Febrnar. Ich bitte, nicht allzu große Ernnrtuugen
zn hegen, indem Tanschnngen nnangenelime Gefühle er>
wecken. Die Dekoration hat ein Tapezierer ans der Pro»
vinz Pose,, übernommen, nnd zwar im orientalischen Ge-
schmack. Ulll 1 Uhr werden Vonbons gespendet, süß ist die
Rache mit und ohne I. Die Konditorei ist dem Herrn
A. Soldan nnd Eomp. übertragen. Drei Mnsitchöre wer°
den in verschiedenen Salons wirken nnd ich mich be»
streben, dnrch die unschuldigsten Vorträgt auch dem schö-
neren Geschlechte einen vergnügten Abend zn verschaffen.
Freundschaft!. Gruß Louis Trucker.

— Mnc Sperliiissschlacht.j Die gauze Bevölkerung
von Jukusnka, ciner kleinen Stadt nahe bei Jokohama,
sowie die dort wohnenden Europäer wareu Dienstag,
den 13. August 1912, Zeugeu einer ungemein bluligeu

Eben ging die Sonne auf, als die Verfolger auf
Gniedinski fließen, der wieder cingeschlnlnmerl lvar.
„Dnrch die Brust .geschossen, tot!" murmelte er, als sie
erfolglos versuchteu, ihn auf die Bciue zu ftelleu.

„Er ist verrückt," sagteu die Gcudarmen uud ließen
eiucn Wagen holen, woranf Gnicdinsli in das Militär»
krankenhans geschafft wnrde.

Dort unterzog ihn der Regimentsarzl einem ein.
gehenden Verhör, an welchem sich anch Gnicdinskis
Hauplmaun beteiligte. Der Sachverhalt klärte sich aus.
„Der Kerl macht mir nur Verdruß, Schaude und Scha.
deu," wetterte der Hauptmann; „nicht einmal als Toter
ist er zu verwenden. Seiner Dummheit kommt nnr
seine Schlafsucht gleich. Was soll ich mit ihm ansangen?
Er kriegt zwar seine 24 Sluudeu Arrest, aber er kommt
nicht klüger heraus!"

„Ich halte es für das Beste, seine dauerude Entlas.
sung ans dem Heeresverbande wegen geistiger Minder-
wertigkeit in die Wege zu leiten," meinte der Arzt.

„Einverstanden, Herr Doktor! Sehen Sie aber zu,
daß das bald geschieht uud daß Sie ihn bis dahin hier
beHallen. Denn sonst richtet er bei uns uoch eine arge
Dummheit an, wofür wir verantwortlich gemacht
werden."

Einige Wochen später sah man Guiedinski in dür«
gerlichem Gewände, seine Pfeife vergnügt schmanchend,
zum Bahnhöfe wandern. Er hatte ein 'Schriftstück in
der Tasche, das ihn von jeder militärischen Verpflichtung
endgültig loszählte. Er tonnte es zunr nicht lesen, freule
sich aber darum nichl weniger, daß er bald wieder zu
Muttern komme. Das war ihm lieber als alle Freudeu
des Marsdienstcs.

Leben heißt kämpfen.
Roman von F>. O c > u r t h s - M a h l e r .

(62. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Als er in Hattenfelde eintraf, empfing ihu Bern°
hard schon voll Unrnhe, denn er wußte, Gabi würde
sich vor Sehnsucht uach ihm verzehren.

Weudenburg tricb uuu selbst zur Eile, uud uachdem
die bcideu Herren geschäftlich das Nötigste besprochen
hatten, reiste Bernhard ab.

Inzwischen war von seiner Mnller einigemal Nach-
richt gekommen. Gabi habe die Reise sehr schlecht über»
standen, ihr Zustand sei eher schlimmer als besser ge°
worden. Dcr dortige Arzt habe mit Bestimmtheit ciue
bedeutliche Ertrankung der Lnnge festgestellt. So furcht-
bar es ihr wäre, dem Sohne diese Knndc zn senden,
einmal müsse er sie doch ersahreu, uud bosser, er habe
sich gesaßt, wenn er käme, als wenn Gabi ihm die Be-
trübnis anmerke. Die milde Lust des Süoeus habe ja
schou maucheu geheilt, er brauche die Hossuuug uicht zu
verlieren, daß Gabi wieder gesnnd würde. Nnr möge er
nichl länger sein Kommen verzögern, als unbedingt
nötig sei. Ehe er nichl bei Gabi sei, käme sie nicht znr
Ruhe.

Auf einer mit dichtem Grün überwucherten Veranda
lag Gabi Gerold laug ausgestreckt aus einem Ruhebette,
als Bernhard eintraf.

Die Freude hattc ihr rote Wangen und glänzende
Augen gezaubert, ihr Aussehen länschtc Bernhard eine
Besserung vor. Erst als die Aufreguug fich gelegt halle,
sah er voll Bestürzung, wie elend nnd abgemagert sie
aussah. Das Herz tat ihm furchtbar weh, wenn sie mit

matter Stimme ihm wieder und wieder zärtliche Worte
zurief.

Gleich am nächsten Tage hatte er mit dem Arzt
eine Besprechung. Er bat ihn, so ruhig uud bestimmt er
konnte, um ungeschmiukte Wahrheit über Gabis Kraul»
heit. Jener verhehlte ihm nicht, daß der Zustaud seiner
Frau kaum Hoffnnng anf völlige Genesung zulasfe. Das
Leiden schreite reißend schnell vor. Scheinbar sei von
der Mutter erbliche Anlage vorhanden gewesen, nnd die
mehr als zarte Verfassuug der jungeu Frau sei uicht da-
zu augctau, ein solches Leiden zu bekämpfen.

Das war eine trostlose Aussicht, deun daß der Arzt
seineu Bericht so schonend wie möglich abfaßte, sagte sich
Bernhard selbst.

Es vergingen uuu Wucheu, die ihm zn qualvolleu
Ewigkeiten wurdeu. Währeud er äußerlich heiter uud
ruhig schciueu mußte, war sein Herz voll Kummer und
Schmerz. Auch fehlte dem Cchasfensfrendigen die lieb.
gewordene Tätigkeit. Zwar bekam er täglich ausführ,
lichc Berichte von den Werten nnd konnte manches mit
seinem Schwiegervater besprechen, aber die meiste Zeit
mußte er tatenlos an Gabis Ruhebett sitzen.

Meist lag sie ganz zufrieden und glücklich anf ihrem
Ruhebell, ließ sich vou Bettina verwöhnen und von
Bernhard zärtlich die Hände streicheln.

Eines Tages sagte sie lachelud:
„Die alten garstigeil Geschäfte! Sie nehmen dich

daheim viel zu viel in Änsprnch. Beinahe ist es für mich
fchöner, trank zu feiu, jetzt hab' ich dich doch immer
bei mir."

Er strich ihr saust übers Haar.
„Liebes kleines Frauchen — meiue Arbeit mußt

du uicht schelten, sie ist mein Bestes."
„Oh, mein Bestes ist meine Liebe Zu dir."
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Sperlingsschlachl. Sic spielte sich auf eillem Hügel bei
Jokosuka ad, Taisho genannt, nnd die Streitkräfte N,xnen
eine uilberechenbare^ ^ahl von Setzen. Hunderte von
diesen Vögeln fieleil tot zu Boden, lvährend Tausende
von Verlvundeleil »loch imstande lvaren, dlN blutigen
Kampf fortznsetzeil, bis sic' endlich selbst anch hinfanlen.
Die Schlacht begann am Diellslag abends gege,l L Uhr.
Der Himmel wurde plötzlich durch eine Wolke von
Spatzen verfinstert, ivelche, von Norden kommend, wie
ein Wirbelwind auf den genannten Hügel znflogen, wo
auf den Näumen bereits Tausende von Sperlingen ver°
sammelt warcn, die sich schon seit ungefähr acht Tagen
beständig auf dksem Punkte einzufindeu pflegten. Bei
der Anknnft der neuen Spatzen erhub sich sofort ein
ungewöhnlich heftiger Kamps, von Flügelfchlägen nud
schrillem Geschrei begleitet. Der Angriff nnr offenbar
erwartet worden. Der nngehenre Kampfeslärm lockte
vicle Neugierige an. Bis spät in die Nacht hinein dauerte
der mörderische 5tamvf und hörte nur auf, um beim näch-
sten Morgengranen neuerdings zu beginnen nnd den
ganzen Tag hindurch anzuhalten, nur von einigen Pan-
sen unterbrochen. Die Armee der Angreifer scheint gesiegt
zu haben; die Erde Ivar mit Vogelleichen wi> besät.

— Deine 78jährigc Schwiegermutter geheiratet.)
I n Norwalk im amerikanischen Staate Eonneetient hat
ein 29jähriger Mann eine 78jährige Frau geheiratet.
Wenn die Nachricht von dieser für interessant und wich-
tig genug erachtet wird, dnrch das Kabel von Europa bc-.
lichtet zu werden, so liegt der Grund darin, daß Josef
Turiana seine Schwiegermutter Columbia di Muro hei-
ratete, ferner daft nicht die Frau, sondern der junge
Mann das Geld hat. Der junge Toriana ist nämlich em
sehr reicher Schnhfabrikant, während seine bejahrte Fran
arm wie eine Kirchenmaus ist. Aber Mrs. Columbia
soll, trotz ihrer Jahre, reich an Anmut sein. Bis vor
zwei Jahren war Toriana mit ihrer schr schönen Toch-
ter verheiratet, die damals bei einem Automobilunfall
ums Leben lain.

Lotlll- und ProMM-Nllchrichtclt.
Die Veranstaltung öffentlicher Schaustellungen mittels

eines Kinematographen.
Das jüngst zur Ausgabe gelangle Reichsgesetzblatt

enthält ein? Verordnung des Ministeriums des Innern,
betreffend die Veranstaltung öffentlicher Schaustellungen
mittelst eines Kinematographen.

Die hiemit getroffene vorläufige Regelung des Km?»
matographenwesens ist das Ergebnis genauer Erhebun-
gen bei den Unlerbehörden und einer unmittelbaren Füh.
lungnahmc mit den Vertretern aller hier in Betracht
kummenden Interessentenkreise. Der Betrieb des Kine-
matographen hat durch die Errungenschaften der mo-
dcrnen Technik in den letzten Jahren einen nngeahnien
Aufschwung und hiemit auch eine hervorragende wirt-
schaftliche Bedeutung gewonnen. Gleichwohl muft dieser
Betriebszwlig vom Standpunkte des geltenden Rechtes
noch nach älteren Vorschriften für Belustigungen nnd
Schaustellungen behandelt werden, bei dc're» Erlasfung
der Kinematograph noch gänzlich unbekannt war und die
daher den Eigentümlichkeiten dieser besonderen Art von
Schaustellungen naturgemäß nicht entsprechen. Mi t Rück«
sicht hierauf hat die Regierung es bis zu einer Neu-
regelung dnrch Gesetz für geboten erachtet, Verfügungen
zu treffe», vermöge deren für d>c> behördliche Recht-
sprechung die Möglichkeit geschaffen wird, anch an der
Hand der älteren Vorschriften dnrch deren sorgfältige
und zweckentsprechende Anwendung der Gestaltung des
praktischen Lebens nnd den praktischen Bedürfnissen
Rechnung zu tragen.

Um zu diesem Zwecke zunächst in die bestehenden
Mängel und in die im Rahmen des geltenden Rechtes
gebotenen Möglichkeiten einer Abhilfe Einblick zu ge>
ivinnen, wurde im Oktober v. I . eine schriftliche Um-
srage bei den Behörden erster und zweiter Instanz ein-
geleitet. I m April d. I . ist daraufhin eine mündliche
Enquete mit den Vertretern aller beteiligten Kreise ab-
geilten wordeil. Die Kinematographen-Unternehmer,
ihro Angestellten, die beteiligten Industriezweige, die
Theater-Interessenten sowie die Organisationen für
Volksbildnng. Ingendschntz, hnmanitäre Fürsorge waren
bei dieser Enqnete vertreten; ebenso wurden Vertreter
der Sanitätsverwaltung, der Pädagogik nnd der Technik
zugezugeu. Die mannigfachen Interessen, die sich auf
dem Gebiete der Regelung des Kinematographeuwesens
durchkreuzen, die lebhaften Gegensätze, die sich hier in
kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht ergeben, sind
bei dieser Enquete klar nnd schroff zum Ausdrucke ge»
langt. Den Beteiligten wnrde vor Augen geführt, welchen
Schwierigkeiten es nuterliegt, einen Mittelweg zn fin-
den, der die verschiedenen Intentionen in gleicher Weise
berücksichtigt und in gleicher Weise vor einander zurück-
tnten läßt.

Bei Verarbeitung der Ergebnisse aller dieser Ver-
handlnngen war das Ministerium des Innern mithin
bemüht, aus den maßgebenden Wünschen nnd Bestrebun-
gen, je nach ihrer Nedenlnng sür das allgemeine Beste,
die Resultate zu zieheu und die mannigfachen kontrastie-
renden Interessen miteinander nach Möglichkeil in Ein-
klang zn bringen.

Das Ergebnis dieser Arbeiten bildet die nunmehr
vorliegende Verordnung samt einem Durchführungserlaß,
in dem die einzelnen Bestimmungen an der Hand prak«
tischer Vcispiele erläutert werden.

Die Verordnuug selbst bestimmt znnächst die Bedin-
gungen, denen die Parteien beim Betriebe vou Kine»
matographen unterworfen sind; sie soll anderseits den
Verwaltungsbehörden vine Direktive dafür bieten, in
welcher Weise den wichtigen Interessen der Volksbildung,
insbesondere des Ingendschutzes, die mit dem Netriebe
von Kinematographen verknüpft sind, sowie den hiebei
in Betracht kommenden wirtschaftlichen Gesichtspunkten
Rechnung zu tragen ist. Den Kiuemalographenbetrieb
zum Gegenstands eines Gewerberechles zu machen, das
unter bestimmten Bedingungen im Wege einer Konz:s°
sion erteilt und aufrechterhalten werden muß, käme einer
prinzipiellen Neuregelung des Gegenstandes gleich, die
nicht dnrch Verordnung erfolgen kann, sundern einem
besonderen Gesetze vorbehalten bleiben muß. Die Verord»
nung ist nur als vorläufige Regelung gedacht, sie soll bis
zur Durchführung einer legislativen Aktion, die sich wohl
auch auf andere Arteil öffentlicher Belustigungen nnd
Schaustellungen zn erstrecken hätte, den unmittelbarsten,
durch den raschen Aufschwung und die Ausdehnung des
Kinematographenwesens luachgerufenen Bedürfnissen
Rechnung tragen; sie kann sich aber naturgemäß nur ans
das geltende Recht gründen und muß das bestehende
Lizenzsystem zum Ausgangspunkte nehmcn. Eine verän-
derte Basis für den in Frage stehendeil Geschäftszweig
wird erst dnrch das erwähnte Gesetz geschaffen werden
können.

I n dem ausführlichen Durchführungserlasse, der
auf dio markantesten Erscheinungen und Wahrnehmun»
gen der Praxis Bedacht nimmt, wird schließlich der Er»
Wartung Ausdruck gegebeu, daß bei Handhabung der
Verordnnng, ihren Intentionen gemäß, die Interessen
aller beteiligten Kreise nach Möglichkeit Berücksichtigung
finden nnd daß hiebei den Ansordernngen an die Wah-
rnilg der öffentlichen Sicherheit und Sittlichkeit, ins»
besondere aber der Fürsorge für die heranwachsende In»
gend in vollem Maße Rechnung getragen wird.

^ Dihung des l̂Nldeöschulrates vom 21. Septem-
ber.) Der Lehrer Paul L a v r i <"> wnrde znin Oberlehrer
an der Volksschule in Kaier und die provisorische Leh-
rerin Theresia R a n t znr definitiven Lehrerin in Ma»
lenski vrh ernannt. Von der definitiven Besetznng der
Lehrstellen in Laserbach, in Ratschach nnd an der Nna-
benvolksschule in Neumarktl wnrde vorläufig Umgang
genommen. Die qnieszierle Lehrerin Rosa ! > p i l a r °
H e l e n e wnrde über ihr Ansuchen in den danernd.n
Ruhestand versetzt. — Verliehen wurden sechs Stiftplätze
der Leopold Philippschen Schullehrstiftung jährlicher je
82 K au sechs Hehrpersonen. — Endlich wurden Anträge
beschlossen bezüglich der Bestellung von Snpplenten an
Mittelschulen nnd bezüglich der Auflassung besteheuder,
bezw. Eröffnung nener Parallelabteilnilgen an Mittel»
schulen, sonne bezüglich der Vermehrnng der wöchent-
lichen Unterrichtsstnnden ans der Religion an den höhe°
rcn Klassen der achtklassigen Volksschulen in Krain.

— <Vou der Etaatsgewerlieschule.j Wie uns ans
Wien gemeldet wird, hat Seine Exzellenz der Minister
für öffentliche Arbeiten den Ingenieur Michael M i °
ch o v in Wien zum Lehrer der neunten Rangsklasse an
der Staatsgewerbeschnle in Laibach ernannt.

— jVom Voltsschuldicnste.j Der l. l. Landesschulrat
sür Krain hat die Kombiniernng des Knaben- und Mäd°
chen-Wiederholnngsnnterrichtes an den Volksschulen in
Nental, Ov^e und .̂ erschslelten, die Ktombinierung des
Knaben- und bei
der Religion an der Volksschule in Horjnl uud die Köln.
bin ic rung des Wiederholungsnuterrichles mit der All«
tagsschule mi der Volksschule in HI. Dreifaltigkeit im
Schuljahre 1912/13 genehmigt. Weiters hat der Landes-
schnlrat über Ansuchen des Gemeindeamtes in Littai die
Einführung des nngeteillen Vormittagsunterrichtes im
Sinne des 8 6l1 der definitiven Schul- und Unterrichts»
ordnung an der dreiklass. Volksschule in Lillai bis zum
Schlüsse des Schuljahres 1912/13 bewilligt. — Der
k. k. Bezirksschulrat in Radmannsdorf hat die geprüfte
Lehrsnpplenlin Theresia J a l e n zur provisorischeil Leh»
rerin an der vierklassigen Volksschule in Karner Vellach,
die absolvierte Lehramtskandidati» Rosalia M a j e e n
znr provisorischen Lehrerin a„ der Volksschule in Veldes
und an Stelle der studienhalber beurlaubten Lehrerill
Sophie S ü^a die bisherige Supplentin au der Volks»
schnle ill Reifeil Gabriele T r e o zur Cuppleutin an der
Volksschule iu Aßling ernannt. — Der k. l. Bezirks-
schnlrat in Adelsberg hat die geprüfte Lehrsuppleutin
Justine P e n k o zur provisorischen Lchrerin an der
Volksschule in Podstenje, die absolvierte Lehramtskandi»
dalin Maria G e r ö i n a znr provisorischen Lehrerin
an der Volksschule in Harje nnd an Stelle des studieu-
halber beurlaublen Lehrers Vinzenz Z a l e t e l dcn ab»
solvierlen Lehramtskandidaten Johann P r i st o v znm
Supplenten an der Volksschule in Adelsberg ernannt.
— Der k. k. Bezirksschulrat Laibach Umgebung lM an
Stclle des verstorbenen Oberlehrers Josef T a v ö e l j
den gewesenen provisorischen Lehrer in Oberlaibach Max
I u v a n zum provisorischen Lehrer an der dreiklassigen
Volksschule iu Ie5ica ernannt.

— jTrnuuug.j I n der hiesigen St. Peterslirche hat
gestern die Training des Herrn Ingenieurs Matthias
K r a j e , Landesbanoberkommissärs in Laibach, mit
Fräulein Erna P o v ^ e, Tochter des Herrn Konimer-
zialrates Franz Pov^e, Reichsrals- und Landtagsabge»
ordneten, Präsidenten der l. k. Landwirtschaftsgesellscl)aft
in Krain, stattgefunden,

— lVou der Südliahn.j Versetzt wurden.- Franz
W u l f , Revident, von der NahnerhaNuugssektion Wie-
ner-Nenstadt zur Bahuerhaltungsseklio!! St. Peter nnd
Als. R u p p , Revideut, von der Bahnerhallungssektion
E i . Peter zur Bahnerhaltuugsseklion Wr.-Nenstadt.

„Ein Mann kann nie so ganz wie eine Frau vou
seiner Liebe ausgefüllt werden."

„Nein, das weiß ich und füge mich drein, Liebster.
Ach, sieh nur, wie schön, wie die Sonnenlichter zwischen
das dnilkle Laub hinein spielen. Wie im Hattenselder
Park. Weißt du, manchmal sehne ich mich ganz unsin-
nig nach Hause. Auch Papa möchte ich wiedersehen nnd
Eva. Wie lange habe ich meine liebe Eva nicht gesehen!
G.stern nacht träumte mir von ihr. Als ich aufwachte,
wußte ich crst gar nicht, warum ich so traurig >var, aber
nun weiß ich's — ich hab' eiusach Sehusucht nach Eva.
Bitte, schreib ihr doch heute gleich, sie soll mir einen
recht langen, ausführlichen Brief schreiben."

„Ich will es tun, wenn du es so bestimmst."
I n der folgenden Nacht hatte Gabi schlimme Husten,

ansälle uud Blutverlust. Sie nnr am nächsten Morgen
sehr matt und elend. I m Lause des Tages wurde es
wieder besser. Sie Plauderte mit Bernhard und Bettina
und machte Pläne für die Zukunft.

Bernhard schrieb an Tante Maria nnd bat sie, Eva
zu veranlassen, Gabis Wunsch zn erfüllen. Seine Frau
sn schwer leidend nnd sie sehne sich nach ausführlichen
Berichten von Eva.

Seinen Auftrag hatte diese ausgeführt. Ein langer
herzlicher Brief von Eva traf ein. Er war auf Bern-
hards Bitte heiter und unbefangen gehalten und be»
rührte nichts Trübes uud Schweres. Gabi freute sich
'nnig über dln Brief, und Eva schrieb nun oft und viel.

Der Winter ging Zu Ende. M i t Gabi ging cs
schlechter und schlechter, und je schwächer sie wurde, je
größer wurde ihre Sehnsucht nach Hanse. Diese Sehn-

sucht wurde schließlich so stark, daß sie nicht aufhörte zu
bitten, man möge sie heimreisen lassen.

Bernhard nahm endlich Rücksprache mit Doktor
Nieardi, ob es möglich sei, seine Frau nach Hause zu
bringen, ohne ihr zu schaden.

Der Arzt hatte am selben Vormittag Gabi wieder
gründlich untersucht. Während er der jungen Frau
lächelnd versicherte, es sei nun bald alles wieder gut,
hatte Bernhard bemerkt, daß auf des Arztes St i rn zwei
scharse Falten erschienen. Als er ihm nun am Nachmit-
tag diese Frage yorlegle, ging Ricardi eine Weile nach-
denklich auf und ab. Dann blieb er vor Bernhard
stehen.

„Reisen Sie — und schlagen Sie Ihrer Frau leine
Bitte mehr ab."

Bernhard erbleichte nnd trat erschrocken zurück.
„Steht es so schlimm?"
„Es kann nicht schlimmer stehen, Sie müssen sich

alif alles gefaßt machen."
Bernhard legte die Hand vor die Augen. Sie »varen

feucht und rot umrandet, als er nach einer Weile die
Hand wieder sinken ließ. I n diesem Augenblick merkte
<r, wie lieb er trotz allem die zarte, sanfte Frau ge»
Wonnen hatte. Herber Schmerz umguckte seiuen Mund.

Uud Bernhard schrieb wieder an Tante Maria. Er
teilte ihr mit, daß er Gabi heimbringen wolle. Sie sei
eine Sterbende, der man keinen Wunsch versagen dürsc.
Und er bat, Eva mitznteilen, daß sich Gabi nach ihr
sehn? und sie in Hattenfeldr zu sehen wünsche. Er lege
die Entscheidung in Evas Hände, wenn sie einer Sler-
benden den letzten Wunsch zu erfüllen vermöge, wolle cr
ihr es danken.

„M i t meinem Willen sollen nnr noch lichte und
schöne Stunden an mein Weib herantreten. Könntet
I h r sic sehen, das Herz würde euch weh tun, so hold
und lieblich und doch so gransam verändert sieht sie aus.
M i r preßt ihr Allblick die Brust zusammen, daß ich
kaum atmen kann, uud doch muß ich heiler nnd glück-
lich scheinen, damit sie das Fürchterliche nicht kommen
sieht. Weiln ich Mama nicht hier hätte, ich ertrüge, es
nicht," schrieb er zum Schluß.

Nun war Gabi wieder daheim.
Die weite Rei>> war unter Mühsalen zurückgelegt

worden. Gabi hatte ihre letzlen Kräfte verbrancht. Aber
sie lag glücklich lächelnd am Fenster des kleinen Salons
nnd schante durch die Scheiben in den Garten Hinalis.
Da lvar nichts von der früheren Blütenpracht dcs Sü-
dens. Nnr winzige grüne Rasenspitzen lugten aus der
Erde und ans den großeil Beeten blühten Krokus und
Tulpen. Die Kastan'ien halten schon dicke Knospen ange-
setzt, einige hatten schon die Hülle» gesprengt.

Gabi dünkten diese kargen Lebenszeichen des wer»
denden Frühlings tausendmal herrlicher als alle Schön»
hei ten des Südens. Bernhard saß neben ihr und las
ihr einen Nries vor von Eva. Sie meldete ihre Ankunft
für den nächsten Tag.

„Wie ich mich frem, Liebster. Meine goldige, liebe
Evi — »vie wird sie zärtlich schelten, daß ich noch nicht
wieder ganz gesnnd bin," sagte sie leise und ein Löcheln
umspielte ihren Mund.

(Fortsetzung folgt.)
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— sElomzet-Feier.j Heule jährt sich zum 50. male
der Sterbelag des swvenischen Schriftstellers und Päda-
gogeil Anton Martin Slom^ek, der am 24. September
1862 im Aller von 62 Jahren in Nc'arbnrg gestorben ist.
Aus diesein Aillafse finden hente an den hierländischen
Unterrichtsanstallen interne Schnlseiern statt, wobei in
geeigneter Form anf die Verdienste Slom^eks hingeivie»
sen werden soll und auch zumeist seine Gedichte dekla-
miert oder gesungen zum Vortrage gelangen.

— sDer neue Kapellmeister des Infanterieregiments
Nr. 27.) Das Offizierskorps des Infanterieregi'.nents
Nr. 27 hat den Herrn Anton von Z a n e t t i als Kapell»
meister engagiert. Herr Zanetti n>ar vorher in gleicher
Eigenschaft beim Infanterieregiment Nr. 90 in Iaroslan
tätig und besindct sich derzeit in Denlsch-Wagram bei
Wien auf Urlaub. — Dem Vernehmen nach soll anläß-
lich des Scheidens des Herrn Kapellmeisters C h r i -
s toph aus Laibach unter dessen Leitung in den Lokali-
täten der Philharmonischen Gesellschaft ein Abschieds-
konzert stattfinden.

— sAm Kaiser Franz Iosef-Staatsgymnnsium in
Krainlmrg) wurde die vierte Klasse in zwei Parallel-
ableilnngen geteilt. Da außerdem der an der Anstalt
wirkeude Professor Herr Anton D o l l e r dem Ersten
Staalsgymnasium in Laibach zur Dienstleistung zuge-
wiesen wurde, wurden zwei Supplenleustellen frei ' sie
wurden den supplierenden Gymnasiallehrern Harren!
Friedrich K m e t und Dr. Franz M i s ch i tz verliehen, ^
die schon im Schuljahre 1911/12 nut der Versehnng der
Suppleittur am Krainbnrger Gymnasium betraut ge-
Wesen ivarcn. Nnnmehr zählt die Auslalt 326 ordentliche
Schiller und 24 Privatistinnen sHospitantiunen), die
sich auf acht Stamm- und drei Parallelklassen verteilen;
der Lehrkörper setzt sich aus zwölf definitiven Lehrkräften,»

- vier snpplierenden Gymnasiallehrern und eincm Hilfs-
lehrer zusammen. —«'.

— Oeier des dreißigjährigen Nestandes des Id r ia .
ner Veteraneukorvs.) Vian schreibt uus aus Id r ia : Am
15. d. Vc. beging der hiesige Veteraneuverband sein
dreißigjähriges Griindungssest. Aus diesem Anlasse ver-
sammelten sich vor dem Vereinslokale ungefähr hundert
Mann in Vercinsuniform, um mit klingendem Spiele
Zu einer in der Pfarrkirche zelebrierten Festmesse zu
marschieren. Nach dem Tefilee begabeu sich die Festteil-
nehmer ins Werlsschloß Gelverkenegg, um Herrn Hof-
rate Josef V i l l e k, der am 6. Jul i einstimmig zum
Ehrenmitgliede ernannt worden Nxir, das Ernennungs-
diplom zu überreichen. Das Diplom, ein prächtiges Werk
des Herrn Vereinssekretärs und ärarischen Vauzeichners
Stephan P e »A r c r, wurde vom Herrn Hofrate dan-
kend in Empfang genommen. — Abends fand im Hotel
Didi5 eine höchst animierte und überaus stark besuchte
Uulerhaltung statt. Der Vcreiusobmann, Herr Franz
K o s , begrüßte allc Anwesenden und schilderte in kurzen
Worten das Schalten und Walten des Veteranenvereines
innerhalb der dreißig Jahre seines Bestandes. Insbe-
sondere gedachte er des Jahres 1883, als Seme Majestät
der K a i s e r anläßlich seines Aufenthaltes in Idr ia
cine Deputation äußerst huldvoll empfing und die pa-
triotische sowie die militärische Gesinnnng der Vetera»
nenvereine besonders belobte. Weilers gedachte der Ver«
einsobmann dcs anwesenden Ehrenmitgliedes Herrn
Hofrales Billet uud pries seiue großen Verdienste nm
den Idrianer Veteranenverband. Mi t einem dreimaligen
Hoch anf Seine Majestät den K a i s e r, in welchen Ruf
sämtliche Anwesenden begeistert einstimmten, schloß Herr
Kos seine Ncde. worauf die Volkshymne intoniert wurde.
Danu ergriff Herr Hofrat V i l l e k das Wort uud be°
tonte, daß er nur seine Pflicht getan, wenn er einen
Verein mit derart edlen Absichten unterstützte. Beson-
dere Verdienste nm das Gedeihen des Vereines hätten
sich wohl der Ausschuß nnd in erster Linie der Vcreins-
obmann erworben. Nichts wirke edler auf Herz uud
Gemüt, als wenn der gewesene Soldat nach seiner schwie-
rigen Vergmannsarbeit im Kreise seiner einstigen Mi t -
lämpser ein Erholungsstüudchen verbringe. Dcr Herr
Hosrat schloß mit dem Wunsche aus ein ferneres Ge.
deihen des Vereines sowie mit den, Danke für das künst.
lerische Diplom und für die Wahl zum Ehreumitgliede.
— Das kmneradschastlicho Fest fand erst in vorgerückter
Stunde seinen Abschluß. —^—

— sDie deutsche Liebhaberbühnc) teilt mit, daß .Herr
Wilhelm H e i m Plötzlich seiue Mitwirkung versagt und
daß seine Nolle in der liebenswürdigsten Weise der Ne-
M e u r des Iubiläumstheaters Herr Oskar F e l i x über-
nommen h^l.

— (Gin modernes Grabdenkmal auf dcm Friedhofe
zu ttrainbnrg.j Die Familien Finanzrat Valentin Le°
vi<^nis nnd Landesregierllllgsrat Alsons Pire ließen vor
turzem auf ihrer Familiengruft auf dem Fricdhose, zu
Krainburg eiu Grabdeuknial ausstellen, das im moderuen
St i l ausgeführt ist uud sich vor allem durch scine edle
Einfachheit un,d schöne Harmouic aliszeichnct. Das Denk-
mal ist in Plattform gehalten; es hat eine Breite von
drei Metern nnd eine Höhe von 2,4 Metern. Der Sockel,
die beiden Randpsosten sowie der dieselben verbindende
Architrav sind ans granem Karstmarmor, die große
innere Platte ans weißlichem Karraramarmor. die Wid-
mungslafel hingegen aus schwarzem schwedischem Granit
hergestellt. Die Kapitaler d r beiden Ceitenpsoslen zieren
^ . . au^ch'hrte Lindenblätler während in der
Mitte des Archilravs ein schöner Ehrisluskopf mit der
Dornenkrone ans Bronze angebracht ist. Der Ehristus-
köpf rührt aus der bekannten württembergischcn Metall»
lvarenfabrik her. Hie Buchstaben der Widmuugsaufschrist
lvurdln auf neuemgefuhrtem Wege, nämlich vermillelst

j des Sandstrahlgebläses in den Granit eingeritzt uud sind
mit Silber überzogen. Das stilentsprechende Gitter hat
der Krainburger Schlossermeister Nndols Florjan5iü ans-
gesührt. Das Denkmal selber aber ist ein gediegenes
Werk der Laibacher Firma Felix Toinail, von welcher
anch das Mallsoleum der Familie Johann Majdiü sowie
mehrere andere schöne Dentmälcr des Krainburgcr
Friedhofes herriihren. —^?.

— lDie österreichische Adria-Auöstellung in Wien
1!N:z.) Znr Feier der Iahrhnnderlwende der Rcinkorpo-
rierung der Küstenläuder an Österreich beschloß ein Ko»
nlitee, dem uilter anderen der Österreichische Lloyd, die
Siidbahn nnd die Anstro-Annricana angeliören, die nö-
tigen Schritte znr Veranslallnng einer Österreichischen
Adria-Ausstellnng il l Wien zu uuteruehmeu, »oelche im
Jahre 1913 stattfinden und, in großein, vornehmem St i l
gehalten, alles bringen wird, was Österreichs Adriaküftc
an Sehenswürdigem nnd Wissenswertem aufzuweisen
hat. Durch die Reproduktion der noch vorhandenen mäch»
tigen Architekturdenkmäler großer Knllurcpochen, die
Ausstellung der Schätze der Plastik, Malcrei, Literatur
und Volls'poesie der Küstenländer uud durch die Vor-
führung der Produkte des Bodens und des Meeres, der
technischen Errungenschaften des Schiffs- und Maschinen,
baues, der Entwicklung des Marimwesens, der Indu-
strie nnd des Handels wird ein Bild geschaffen werden,
das durch seiiu'architektonische Gesamtwirknng, verschönt
durch Parkanlagen der südlichen Vegetation und belebt
durch die bunten Trachten der Küslenbevölk.rnng, gecig.
net erscheint, unsere österreichische Adriaküste, in nach.
halligster Weise zu propagieren. Die zur Ausstellung ge-
laugeuden Objekte zerfallen in folgende Gruppen:
.Kriegs- uud Handelsmarine, Archäologie und Geschichte,
Knust, Gewerbe lind Kuuslgewerbe, Iudustric uud Haus.
industrie, Laud- uud Forstwirtschaft, Nahrungsmittel,
Wein° uud Obstbau, Schiffsbau, Maschineu, Übersee»
Export nud -Import, Bäder, Kurorte und Hygiene,
Sport und Spiel, Nettnngsweseu, Tiefseeforschung, Me-
teorologie, Jagd und Fischerei, Flora, Fauna, Verkehr.
Für die Einrichtung und Führung dieser Gruppeu wur-
den hervorragende Fachgelehrte sowie die großen Ver.
kehrsanstallen gewonnen. Die Regierung, die interessier-
ten Länder nnd die Kommune Wieu habeu ihre werk-
tätige Unlerstützuug zugesagt. Das Arbeitskomitec erläßt
folgenden Appell: ,',Nn'r dnrch den Znsammcnschlnß aller
Kräfte nnd die Unterstützung aller, welche an der knltu°
rcllen Entwicklung, an der wirtschaftlichen Erstarlung
nnserer Küstenländer sowie an dem Ausbaue unserer
maritimen Werte in militärischer und merkantiler Be-
ziehung Interesse haben, wird es gelingen, in großzügi»
ger Wcise uuser Beginnen zu vollenden. Und so ergeht
denn unsere Einladung zur Mitarbeit an alle Stände,
an alle prodnlliven Kreise und an alle Vertreter der
heimischen Arbeit, welche gewillt sind, ihre Zeit uud
Krast einem großen Patriotischen Werke des Gcmein-
sinnes zn widmen, das den Wert unseres Adriabesihes
für die Gesamlintcressen Österreichs hervorzuheben ge-
schaffen wird."

— lDer Steirische Vsperantistcnvcreiu in Gra^j
ersucht uns mit Hinblick auf die kürzlich gebrachte Notiz
„Ein Erfolg der internationalen Hi Isssprache Ido" um
die Feststellung, daß die erwähulen 3W Vereine und
1250 Hochschullehrer uicht der Ido.Dekgatiou, sondern
der „Delegation für die Einsiihrung einer internationa-
le» Hilfssprache", die >9lN in Paris ins Leben gerufen
wurde, beigetrelen sind. Diese Delegation halle im Jahre
1907 nach l9 je dreistündigen Sitzungen und eingehen»
den Prüfungen mlschieden, daß von allen vorhandenen
Weltsprachsystemen Esperanto im Prinzipe der Lösuug
des Problems am nächsten komme. Nachdem diese Ent-
scheidung getroffen worden »rxir, hörle die Delegation zn
besteheil aus. Erst später, nachdem Ido hervorgetreteil
N.>ar sEnde 1907, die Schöpfer des Ido versuchten diese
Sprachr zuerst der Esperantistenschasl als reformiertes
Esperanto aufzudrängen, was aber klugerweise abgelehnt
wurde), erfolgte die Gründling einer Ido-Delegatiun.
Ec, ist daher nicht richtig, daß die 310 Vereine und 1250
Hochschullehrer der Ido-Dclegatiou beigetrtten seien.
Anch ist es nicht ganz richig, daß Ido das reformierte
Esperanto sei, da Esperanto,' das seit 25 Jahren besteht,
in seiner Grundgestalt gleichgebliebeil ist uud uur Er-
Weiterungen lind Ergänzungen erfahren hat und sich in
dieser Art immer mehr ausbreitet und weilerenlwictell.
Esperanto hat bereits ans allen Gebieten seine Branch-
barkeit praktisch in vollem Maße erwiesen; dies beweist
u. a. auch der Uinsland, daß bis jetzt schon 33 internatio-
nale Kongresse diese Sprache angenommen oder sich für
deren Einführnng »nd Vcrwendnng ausgesprochen haben
und 22 internationale Fach- nnd Verüfsvereiniguugeu
auf Gruud des Esperanto bestehen. Esperanto stützt sich
ebeu auf eine feste Gruudlage, an der nicht beliebig her-
umgebessert werden darf, während bci Ido wandelbare
Theorien vorherrschen, so daß selbst mehrere uuter deu
eigeuen Anhängern angeblich wieder vcrbesserle Spra-
chen zusammengestellt haben sDr. Borgins, A. Seidel,
Weißbarl n. a.j. Etwas Fertiges saus fester Grundlage)
und praktisch Erprobtes wird aber eher durchdringen als
die schönsten Theorien. — Wer sich über Esperanto ein-
gehend informieren will, wende sich an den „Steirischen
Esperaillistenvereiil" in Graz (Hotel „Kaiserkrone").

- ^ Mus die Geliebte geschossen.) Iosefine Pirc aus
Podljuben unterhielt eiu Verhältnis mit dem beim Weiß°
krainer Vahnbanc in Wirtschendurf beschäftigt gewesenen
Akkordanten Michael 5iljak, einem gebürtigen Kroaten,
der ihr die Ehe versftroch n hatte.' Schließlich wurde
ßiljak des Mädchens überdrüssig nnd erkor sich eine

andere. Letzthin stellte ihn die Pire in einem Gasthause,
wo sie als AnWIfskellnerin beschäftigt war, wegen seiner
Untreue zur Rede. Da wurde er so rabiat, daß sie sich
aus dem Gasthause flüchten mußte. Er eilte ihr nach und
gab gegen sie einen scharfen Revolverschuß ab, ohne sie
jedoch glücklicherweise zn trcfsen. Seitdem ist 5>iljak ver.
schwunden.

— lAns Eifersucht.) Die beim Weißlrainer Bahn-
bau in Prelogi beschäftigten kroatischen Arbeiter An»
dreas Krsnik imd Miroslav Kkof gerieten am 15. d. M.
wegen eines Mädchens in einen Streit, in dessen Ver-
lanfe Krsi l i l von 8kof zu Boden geworfen uud danu
durch Messerstiche lebensgefährlich verletzt wurde, äkof
wurde dem Bezirksgerichte in Mottling eingeliefert.

— sNaubmord.j I n der Nähe von Iudenburg wurde
kürzlich eiue männliche Leiche mit abgetrennten Körper-
teilen und abgeschuitleuem Kopfe anfgesnuden. Der Tote
wurde nun als der bei seinem Bruder, dem Pserdc»
häudler Schnxirz in Fresen als Knecht bedienstcl gewe-
sene Franz SclMirz agnosziert. Er l M e am 10. d. M .
Freseu mit eine Barschaft vou 2200 X verlassen, um
Pferde eiuzulausen. Da das Geld fehlt, handelt es
sich offenbar nm einen Raubmord. Wie die bisherigen
Nachforschungen ergaben, wnrde die Mordlat von dem
42 Jahre alten Fleischhauer Duminik Pole verübt. Dieser
ist in Judeuburg geboren und nach Görjach in Krain
zuständig. Vorläufig fehlt vou seinem Ausenthalte jede
Spnr; uur das eiue st.hl fest, daß er aus der Flucht
seiuen Weg über Graz genommen hat.

" Mne Geflügelhändlerin.) Sonntagabends brachte
eiue Bäuerin in ein Gasthaus am Domplatze in einem
Sacke zwei feistc Hähne nnd bot sie den Gästen znm
Kaufe an. Zwei iu» Gastzimmer anwesende Sicher'yeits-
wachmäuner hielten sie an und verhafteten sie. Die Ver>
hastete heißt Aloisia Januar aus Dobruuje uud wurde
erst kürzlich wegeu gefährlicher Drohung dnrch die Po-
lizei verhastet. Die Januar, die neuerdings dem zustän-
digen Gerichte eingeliefert wurde, gab bei der Eilwer-
uahme vor, sie hätte die beiden Hähne in Stephausdorf
von einer unbekannten Geslügelhändlerin nm 4 X er»
standen. Der Eigentümer der Hähne wolle sich sofort im
städtischen Polizeideparlenient, Zimmer 5, meldeil.

* l I m Schlafe bestohleu.j Hent^ nachts wurde einer
Feldarbeiterin, die auf einem Heuboden fchlief, ein
sclMirzseidenes Kopftuch nebst einem Geldbetrage von
6 K gestohlen. Die flüchtige Diebin ist der Polizei
bekannt.

— sWochenviehmarkt in Laibach.) Auf den Wochen.
viehmarkl in Laibach am 18. d. M. wurden 72 Pferde,
226 Ochsen, 62 Kühe, 32 Kälber und 108 Nntzschweine
anfgelrieben. Darnnter befanden sich 200 Schlachtrinder.
Die Preise notierten für Mastochsen mit 80 bis 96 X,
sür halbfctte Ochsen mit 70 bis 80 Iv für 100 Kilogramm
Lebendgewicht.

— (Verstorbene in Laibach.) Leopold Mansreda,
Maschineuwächterssuhn, 5 I^hre, Zalokargasse 13- Llloi.
sia Antonia Plantar, Besitzers- lind Gastwirtsgattin,
48 Jahre, Unlerkrainer Straße 53; Johanna Wartu,
Privatbeamtensgatlin. 24 Jahre, Elisabethstraße 2;
Agnes Vidic, Seilcrswitwe, 63 Ixihre, Radetzlyslrahe
Nr. 11; Gracia Gnnnan, Barmherzige Schwester, 26
Jahre, Radetzkystraße N ; Josef Koilöina, geluesener Ar°
beiter, 79 Jahre, Unierkrainer Straße 88.

'̂ iGefundene Ferkel.) Heute nach Mitternacht fand
ein Ladenl'necht anf der Poljanastraße zlvei schloarz und
weiß gesteckte, süuf bis sechs Monate alte Ferkel. Deren
Eigentümer »volle sich bei der städtischeu Polizei melden.

" ^Gesunden.) »Hin Geldtäschcheil mit ciuem größeren
Geldbeträge, ein Lolleriezettel mit gezogeuen Nummern
und ein Stück Leiuwand.

Theater, Kunst und Literatur.
— M n Fcstaluum von der eucharistischcn Proves.

sion.) Die k. und l. Hof- nnd Uiiiversitälsblichhandlung
llild Hofmanufaktur für Photographic R. Lechuer (Wis.
Helm Müller), Wicu, Graben 31, hat zur Eriuneruug
au die cucharistische Festprozession ein Album heraus-
gegebeu. Eingeleitet nürd die Vilderserie des Albums
durch ein vom Ehesredaklenr Dr. Karl Kanimel verfaß,
tcs Vorwort; die einzelnen Bilder sind dnrchwegs Mei°
slenverke moderner Reproduktion. Es ist dies gerade iu
diesem Falle besonders hervorzuhebeu, »veil das ungün»
stige Wetter die photographischeu Aufnahluen der ein«
zelneu Teilc des Festznges uilgemeiu erschlverte. I m
ganzen lourden zirka 150 Aufnahmen gemacht, vou denen
aber uur die bestgelungenen sür dieses Album vcrllei»
nert wurden. Besonders wirkungsvoll siud die Bilder
des Hofzuges sowie des Prunlwagens mit dem Aller-
heiligsten. Diese sowie sämtliche Bilder zeichnen sich
dnrch eine außergewöhnliche Schärfe aus, so daß man die
einzelnen Persönlichkeiten dentlich zn erkennen vermag.
Der Preis des Albums ist auf 2 K festgesetzt. Gleich,
zeilig gelaugt eine Ausgabe auf feinstem Kunstdruck.
Papier znm Preise von 6 X in Leinen und 15 75 in
Ganzleder gebunden zur Ausgabe. Eine Prachtausgabe
mit 60 Originalaufnahmen in Leder gebunden ist in
Vorbereitung uud wird zirka 90 I< kosten.

— M e Leoncavallo lqmponiert.) Diesertage stand
Leoncavallo einem Mitarbeiter Rede und Antwort. Die
Aufsühruug seiner neuen Oper „Zigeuuer" iu Loudon
bot ihm Gelegcuheil, sich über sein Leben zu äußeru. Be-
sonders dürste interessieren, was er über das Entstehen
der Oper „Zaza" sagt . . . Es ist — gelinde gesagt —
„romantisch"^ wie er sich beim Komponieren dieses seines
Schmerzcnskludcs schildert: „Den letzten Akt habe ich
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i,i l'iin'm ZiW' nicdcrssoschrî bcn; ich dlicb säst 27 Stun»
drn hiiitcrcinand^' - - von Donncrslaq svi'ih ? Uhv
bis Freitaq vurmiltaqs U> Uhr — am Schreibtisch. Die
Oper sollte Samstag <mMsührt worden, und für Frci»
tag >var die Probe angesetzt. Ich wohnte in einem kleinen
Zimmer gegenüber dem Hause Sonzugiw; nnd alles,
was ich schrieb, holten sofort, noch bevor es trocken wer«
den konnte, di> Drnckerjnngen, denn die Partitur mnßte
flink gedruckt und an die Orchestcrmitglieder verteilt wer°
den. Ich uxn'f Noten auf Noten aufs Papier, ohne das
Geschriebene noch einmal zn überlesen; ich nxir wie ein
Wahnsinniger in einer fieberhaften Aufregung und
während ich mit der rechten Hand die Feder dahingleiten
ließ, schlng ich mit dcr linken auf dem danebenftehenden
Klavier Akkorde an." Der Meister verrät weiters, dah
er zum Schlüsse ohnmächtig in die Arme feiner Fran fiel,
die mit ihm gewacht hatte. „Ich hatte 72 Notenblatt-
seiten Musik geschrieben und dazu 40 Tassen Kaffee
getrunken," konstatiert Leoncavallo mit triumphieren»
der Statistik.

Telegramme
des k. k. Teleqraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Rcichsratswahl.
')lc«titschen,, 23. September. Bei der heute vorge-

nommlnen Ncichsratscrsatnvahl für den 9. Städtewahl«
bezirk in Mähren entfielcn von 6648 gültigen Stimmen
auf Wilhelm Nießner, Redakteur in Brunn sSuzial«
dcmukrat), 2518 Stimmen, auf Dr. Gustav Vodirsky,
Advokat in Wien ldeutschradilal), 2358 Stimmen, ans
Johann Angeli, Gemeinderat in Wien <christlichsozial),
961 Stimmen und ans Franz Kunovski, Bürgermeister
in Leipnil <denlschsortschrittlich). 805 Stimmen. EZ ist
eine Ctichluahl erforderlich.

Ungarische Polizisten in Wien.
Wien, 23. September. Hente trafen ungefähr 70 Po-

lizisten hier ein, welche im ungarischen Palais den Dienst
versehen.

Dementis.

Budapest, 23. September. Ein heutiges Wiener
Blatt meldet, angeblich nach Vudapesier Informationen,
daß alles, »>as die ungarische Negiernng gegen '̂ine be-
absichtigte Störung der Telegalionssihung tun wird, ans
Grund königlicher Bevollmächtigung geschieht. Dem-
gegenüber weist man an kompetenter Stelle darauf hin,
daß die Bestrebungen im höchsten Maße zu mißbilligen
sind, die die Krone in welcher Form immer in die parla»
inenlarischen Wirren hineinziehen sollen.

Nclqrad, 23. September. Das Ncgierungsorgan
„Samouprava" dementiert neuerlich kategorisch die Ge-
rüchte über ».'inen bevorstehenden Ausbrnch des Krieges
und erklärt, daß nach vollkommen verläßlichen Infor-
matiomn von maßgebender Stelle leine Aussichten für
eine Kriegsgefahr bestehen; vielmehr zielen in den all-
gemeinen politischen Verhältnissen in Europa alle Wün-
sche der Großmächte ans die Erhaltung des Friedens ab.
Demnach entbehren die Gerüchte übcr die Möglichkeit
eines Krieges jeder sachlichen Grundlage.

Herzog Franz Josef von Bayern -j-.
München, 23. September. Herzog Franz Josef von

Vaycrn ist hente gestorben.

In faut in Mar ia Tcresia ^ .
Madrid, 23. September. Insantin Maria Theresia

hatte heute vormittags das Wochenbett verlassen. Bei den
ersten Schritten wnrde sie von einer Ohnmacht befallen,
aus der sie uicht mehr erwachte. Prinz Ludwig Ferdinand
von Bayern, der Arzt ist und sofort h.rbeigernsen wnrde,
konnte nnr mehr den Tod infolge Herzschlages feststellen.
Königin Christine u.xir untröstlich nnd konnte lange nicht
glaube», daß ihre Tochter nicht mehr am Leben sei.
König Alsons und die königliche Familie sind durch den
Tod der Infantin in größte Traner verseht. Der Vor»
sturbenen werden bei der Beisetzung die Ehren einer
Prinzessin von Asturim erwiesen werden.

Nutomobiluufall der Prinzen von Parma.
Wien, 23. September. Bei Wieuer-Nenstadt stieß

gestern ein Antumobil, in welchem sich die Prinzen Felix
und Nein, von Parma samt Gefolge besand.n, mit einem
Einspänner znsammen. Die Deichsel des Einspänners
drang dem Prinzen Neiw in die Brust, wodurch derselbe
einen schweren Nivvenbruch erlitt. Die übrigen Insassen
blieben unverletzt. Hcnle trat im Befinden des Prinzen
eine leichte Besserung ein.

Vom Balkan.
konstantinopcl, 23. September. Bcluafsnete Chri°

sten griffen von neuem Verana an. Das Ergebnis des
Kampfes ist mlb.lannt.

Sofia, 23. September. Die hiesigen Kaufleute hiel«
ten gestern eine Versammlung ab, in der sie an die bul-
garische Presse den Appell richteten, sich aller alarmie-
renden Nachrichten zu enthalten, die dcm Handel des
Bandes schaden könnten.

Die Friedensverhandlungen.

Konstantinopel, 23. September. „Sabah" vcröffent-
licht ein Interview mit cinem auswärtigen Diplomaten,
welcher der Vertretung einer an den Friedensverhand-
lungen interessierten Macht angehört. Der Diplomat be»
zeichnete es vor allem als uxihrscheinlich, daß einige neu.
lrale Mächte in Nom einen freundschaftlichen Schritt
unternehmen und auf dk Notwendigkeit hinweisen wer°
den, daß die gegenwärtigen Besprechungen zum Frieden
führen, dessen Zustandekommen im gegenwärtigen Augen-
blicke von Ital ien abhänge. Allerdings, wenn Ital ien
auf für die Pforte unannehmbarcn Bedingungen bestehe,
so habe diese das Necht, sie abzulehnen.

Sasonov in England.

London, 23. September. Wie die „Times" berichten,
hatte Minister des Änßern Sasonov am Samstag eine
Unterredung mit dem türkischen Botschafter Tewfik Pa-
scha. Gestern nahm er das Frühstück beim französischen
Botschafter Eambon ein. Spater empfing er die Vefnche
des bulgarischen Gesandten, des türkischen Botschafters
und dcs serbischen Geschäftsträgers.

London, 23. September. Die Zeitungen fahren fort,
über den Besuch des Ministers Sasonov ausführliche
Berichte zu bringen, aber es besteht allgenuin die Nei°
gung, Präzise Angaben zu vermeiden, bevor die Ergeb-
nisse des Besuches in Aalmoral bekannt sind.

Erdbeben.
Kecskemet, 23. September. Gestern um 10 Uhr

40 Minuten nachts wurde ein mehrere Seknnden dau»
erndes schluach.s Erdbeben mit unterirdischem Getöse
verbunden verspürt. Es wurde kein Schaden angerichtet.

«ecantwurtlicher Redakteur: Antun M u n t e l .

Gutachten des Herrn Dr . H o e n i g ,

E g c r.
Herrn I . Serravallo

T r i es te .

Seit Jahren verwende ich Ihren Serrauallos
China-Wein mit Eisen als eiu ausgezeichnetes Mittel
qegeu Ehlorose nnd Anaemic und ist es mir eiu Ver-
gnügen, Ihnen mitteilen zu könueu, daß ich stets nur
gute Erfolge bei obigen Krankheiten gesehen habe.

Eg er, 3. März 1910.

(5110) Dr . Huen ig .

U wette, Sie hckn M nicht die Heil
WWDM sich ins Bett zu legen, wenn Sie Halsschmerzen

haben oder wenn ein Katarrh Sie quält. Machen
DBAW Tie's also wie ich: Spüre ich auch nur die geringste
D^»O Beschwerde, dann nehme ich sofort Fays echte So»
» ^ » dcncr Mineral - Pastille nach Vorschrift. Die haben
D ^ ^ mir noch immer geholfn nud ich hade nicht eine
D^BW Stun o aus dem Geschäft bleiben müssen, seit ich
» I I » die kleinen Dinger bei mir trage. Lassen Sie sich
DBWD raten und macheu Sie's ebeusu! Sie wcrdm's gewiß
DABD uicht bereueu. Die Schachtel tostet nur K 1 25, achten

Sie aber, daß Sie leine Nachahmung erhalten.
WBWW ,5201) 2 - 2

Kinematograph „ I d e a l " . Programm für Dienstag,
Mittwoch nnd' Donnerstag! Path^-Iournal (Neuestes,
Sport, Mode usw.), Der eigensinnige Stieselplcher <hoch-
komisch); D ^ Mut der Posthäl'terin (amerikanisches
Drama),- Die Truppe Calaras <Vari<^l6°Künsller); Die
Varfichläuzerin (prachtvolles franZüsischesDrama in zwei
Akten — nur abends) - Bor,er alls Liebe (komischer Schla-
ger, verfaßt nnd gespielt von Max Linder; Lachstürme!
der beste aller bisherigen Max Linder»F.ilms). — Sams-
tag: Seine Heiligkeit' Papst Pins X. und der Vatilau,
Eucharislischer Kongreß in Wien mit Seiner Majestät
Kaiftr Franz Josef I . sowie dem ganzen österreichischen
Kaiserhose und Seiner Eminenz Kardinal van Nossmn
usw. — Dienstag: Der Liebe ewiges Licht (hochdrama°
tisch). ' (3992)

Angekommene Fremde.
Grand Hotel „Un ion " .

Am 21 . September , Winlle. Fabrikant, Nlwlstadt.
— Kodermaun, Lehrerin, Pettau, — Eislei, Sekretär; Moser,
«apl,m, Grciz, ^ Lauro, Professor, Neapel. — Hciurich. Fa»
britant. Prag, - Pollat, Konsul; Dr, Ausenlamn'r. Piofessor.
Trieft. - Sorn. Schneider. Innsbruck. — Vrrstl. Oberfiuanz«
rat; Kemeru. Private; Lang. Carlo. Josef, Alau. Goldbcrger,
Fuchs. Horwat. Muck. Nsdc., Wieu. — Gundul. Studeut,
Viliach. — Florijautil!, Pfarrer, Arch. — Nemauic. Pfarrer,
Nrusnice. — Hilou, Buchhalter, Sagor. - Varon Toaldo,
Pfarrer, Viceuza. — Dr. Kulovcc, Advokat. Cilli. — Dr. Sti°
ler, Advokat. Rann. — Wcsenberger, Müller. Nsde., Liuz.

Am 2 2. September, Venedikt, Privat, Trieft. —
Krauß, Pfarrer. Vjelouar. — v, Anna», Nichter, Mitrovica.
Torisser. Beamter; Lehner. Direktor; Fischer. Nsd., Graz, —
Müller. Nittmcisttr; Liebmaun, Schulhof, Cirie. Hessiugcr,
Pribil Rsde.. Wieu, - Nouatti, Glnsrttil. Pnoate. Mudeua,
^ Aartol. Laudtaqsabsseordiicter, Soderschil). - Ritier von
Guttmausthal. Schloß Weixelftein. — Satlerua. Rittmeister.
Töpl,tz «Vöhmeu). — Ungar, Ingenieur, Trieft, — Leinert,
Ingenieur, Trifail. — Weber, R>d., Monfalcone,

Hotel „E lefant" .
Am 20. September . Schöppl Ritter u. Sonnwaldcu,

Sekretär; Stowasser, k. u, t. Oberst; Dr. Unz-Oberliu, Ober-
tirchenrat s. Gemahlin; ttirncr, Inspektor; Kus, .A>», s. Ge^
mahlin; Langer s. Gemahlin. Fischer, Lehuer. Nußbamner,
Eisenlohl, Äolb, Waldstein. Rsdc., Wien. — v, Nogistcr, k. u. t.
Oberstleutuant. '^drianopel. - ". Bernardo, Holzhändler, Mai»
land. — Dr. Blodig, t. l. Gewcrlicinstruttor, Trieft. — Hauisch
jun., Fabrikant, Warnsdurs. — Vasincllo. Bauunternehmer,
Rudolfswert. — Ferrari, Handelsmann, Como. Taschter,
Ingenieur, Szombathely. — Großmann. Nfm,, München. —
Terwort. Kfm., Crefeld. — Krasovec, Kfm.. St. Georgen. —
Monsbrugger, Rsd., Oraz. — Ciussi, Rsd.. Budapest. - David.
Rsd.. Budweis. — Poller, Nsd,, Dresden. — Weinlich, Rsd.,
Proßnch.

A m 21 , Sep tember , v. Glotz, l. u. t. Generalmajor
s Gemahlin; Fitz. Retzer, Nebel. Raschelsberg, Roblal, Rsde.,
Wien. — Nopp, Rsd., Vielitz. - Brüll. Rsd.. Budapest. —
Zolles, Speditenr; Dr. Schegula, Advokat s. Gemahlin, Rudolfs-
wert. - Dr. Beruholo. Nechtsauwalt s. Gemahlin, St, Johann.
— Duchoslaw, Verwalter, Krumau (Böhmeu). — Ceisich. Be»
amter s, Tochter. Trieft. — Dnincich. t. u, k. Linienschisf^lentn.;
Duincich, Ingenieur, Fiume. — Rosenbaum, Nfm,, München.
— Stnller, Kfm,; Lange, Privatier s. Gemahlin, Graz. ̂ ^
Murri , Großgrundbesitzer, Seeland (Kärnten). — Steinburg,
Blireauches, Podgora.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

^ A ADZ «Z ZwZ

« ^ "2"N7H^"^7K^6^12^3 ST^mWg > faiNiewöllt
9 U. Ab. 40 0 8 6 NO. schwach! bewöM ^

24 l ' 7^ü7F. , 38 0 ! 7 2̂  windstill ' ! teilw.'Heiter s 1-2
Das Lagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

l j 'b", Normale 13 8«.
Regen nachmittags.

W i c n . 23. September. Wettervoraussage für den 24. Sep-
tember für Steiermark, Kärnten, ttrain und das Küstenland:
Wechselnd wolkig, vorübergehend Strichregen, etwas kühler,
nördliche mähige Winde. — Für Ungarn: Wesentliche Tem«
peraturveränderung nicht erwartbar.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

(Gegrimbel l>u,> der ttramiichs» Sparlasse 18»?,)

(Ort: Gebäude der t. l. Staats.Oberrealschule.)
Uage: Nördl. Äreite 46« 03' ; östl. Lauge von Greenwich 14' 31' .

V o d enu n r u h e: Mäßig stark.
Antennen st öruucleu : Am 23. September um 18 Uhr*-

I N 3 * " . Am 24. September um 6 Uhr 112.
Funlenstärle: Am 23. September um 18 Uhr äs.

* * Die Zeltangaben beziehen sich auf mitteleuropäische Hcit und werbne
von Mitternacht bis Mitternacht uun u Uhr bi« 24 Uhr „ezählt.

' " Häüsiule!! d«>r Hlüru»,,,'» ^ I »jeln ^'ürn» >>'0t >t>, l>«! ^.0, M i . . « : . ;
l l »ieltt'»» icd? 4, bi«' iu , Wi i iu l l ' : I I I »Iiäusi«» »edr Minute 2 In« » ölörunnenn
lV «jl,chr hällsig» j^'dl ü. b i i 10, Lclüüdi' Eü l ludu i ,^» : V .wlidüuernb» saft
jede Hcluüde! V I »ununterbrochen» zulammeiilmoacnbe Geräusche init Funlen-
bildung zwischen Anleime und liroe oder sausen im Hörleleplion.

stärle oer Ttöiuunen: 1 «sehr schwach», 2 «lchwach». 3 «mähig starl»,
4 .stcirlv 5 .sehr star!.,

f Lautstärle der ssunlensprilche: » «lanm uernetiinbar», b «lebr schwach»
^ «lchwnch», ,̂  'k<>,>tNch., n »lrältin», l «!eur l iM ia»

Italienischen
Unterricht

erteilt mit I. Oktober

Josefine Stacul
Sohellenburggasse 4, II. Stook.

Anmeldungen täglich von 11 bis 12 Uhr
vormittags. (3999) 4—1

Venedig-Udo.
Oktober — November.

Unvergleichbarer Aufenthaltsort.

Entzückend schöne Sonnen Untergänge.
Jeden Sonntag große architektonische
Beleuchtung des Markus Platzes.

Jeden Donnerstag elektro-phanta-
stische Beleuchtung des Hafens

S. Marco.

Jeden Abend Venezianische Se-
renaden auf dem Canal Grande

und im Hafen. (3857) 2-2
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Kauf, Verkauf und Belehnung von Wert-
papieren; Börsenordres; Verwaisung

von Depots, Safe-Deposits etc.

Fi le der K I priu. toterreicliisclieii m CreditHnstalt lür Handel i r t fieuierbe
•1836) in Laibach ^ 8 ^ Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Escompfe von Wechseln u. Devisen; Geld-
einlagen geg. Einlagsbflcheru. Im Konto-
Korrent; Militär-HelratskautUnen etc.

Kur^e andwWiener Börse vom 2&* September 1912.
Sdilnlikurs

Geld 1 Ware

411g. Staatsschuld.
Prot.

* <(Mai-Nov.,p.h.4 sß-86 86-66
| 4°/0 J „ ,, p . U.4 86-36 8666
2 k. Bt. K.WJän.-Juli) p. K.4 S6 30 86-60

• \ „ ,, p. A.4 S6 30 i'6-60
£ •4S°/0!i.W.Not.Fob.Atig.p.K.*12 S925 89-46
« 4-2"/, , ,, p.A.4-2 «9-2« 89-46
.S 4-2% ,, Sllb.Apr.-Okt.p.K.4-a 89-30 89'60
MU-a°/„ ,, ,, „ „p.A.4-2 S!)-30 89-60
Losev.J . l860iu500fl .ö .W.4 ir>66 1626
Lose v.J.l«60z,i iüOsl.ii.W.4 442 — 464 —
Lo«e V.J. 181)4 zu 100 sl.Ö.W. .. . 614- 626 —
Lose v.J. 18(14zu GOfl.ö.W 314- 320 —
St.-Domän.-Ff. lü0fl.30(>F.6 —— — •—

Oesterr. Staatsschuld.
Oest.StaatsdchBtzsch.rtfr. K.4 9720 97 40,
OeBt.GoJdr.etfr.Gold Kasse . .4 U1S6 11206

,, ,, .. ,, p.Arrgt. 4 111 86 112 06
Oest.Rentci.K.-W.stfr.p.K. .4 8636 «6««

,. ,, ,, ,, ,, , ,U. .4 86-35 8666
Oest. Ren te i. K.-W. Btouerfr.

(1912) p. K 86-36 86-66
OeBt. Route i. K.-W. Hteuerfr.

(1912) p. U S6-36 86-66
Oest.lnre t.-Rent.Btsr.p.K.8i/v 76•— 76-20
Franz Josefsb. i.Silb^d.SOöVj 106-60 107-60
Galir. Knr!Ludwigsb.(d.St.)4 8710 ftfi-io
tNordwb.,ö.a.sü(hid.Vb.(d.S.)i 8716 8816
Rudolfsb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 8760 8860

Tom Staate i. ZahlnD^ filtern.
KJgenbahn-Prioritäts-OltliK.

Bohm. Nordbahn Em. 1882 4 mw 112-60
Böhm.Wostbahn Em. 1885..4 87 80 8880
Böhm.Wostb.Em. 1895 i. K. 4 88 76 8976
Ferd.-Nordb. E. 1886(d.S.) . .4 96-ov 9b-6O

dtO. E. li)04(d.St.)K 4 96-30 96-30
Franz Josefsh.E.1884(d.S ) S 4 89-60 90-60
Galiz.KarlLudwigb. (d.St .)S4 88-60 8960
Laib.-Stein Lkb. 200n.l000fl.4 92-76 9376

Schlnßkurti

Geld | W a r e
Prui.

' em.-Czer.-J.E. 1894)d.S.1K4 87-46 88-46
Nur 'wh., Oest. 200 II. Silber b 101-30 102-30

dtn. L.A E. lH08fd.S.)Kh'/. 79-90 80-90
Nordwl).,üeBt. L. IJ.üOOfl.S.6 10V7t< 10276

iltn. L.B.E.190!i(d.S.)K S'/v 82- 83-—
ilto. E.1885 2OOU.1OOOH.S. 4 88-- 89--

Rndolfsbahn E. 1884 (d.S.) S. 4 88-60 89-60
StaateoiKonb.-G. 500 K. p. St. a 870-- 374-—

lito. Er"-'...Ncti5ooF.p.St. » 861-60 36b-w
SlldnorddeutgcheVbdgb.fl.8.4 87-76 88 76
Üt)g.-gal.E.E.18«72O()Bilbnr 4 86-80 87hO

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskas8ei!8ch.p.K.4'/, 98-60 9/i.SÜ
üng. Rente in Gold . . . p. K. 4 107— io7-zo
Ung.Rentoi.K.8tfr.v.J.191() 4 86-16 W t 5 f t
Uiig. Rente i. K stfr. p. K .4 86-26 /i(;-46
ling. Hrämien-AnlehenalOOB. 422— 434-
U.Thei68-R.u.S/.i;g. Prm.-O. 4 298-26 S1OS6
U.(-ruiidentlastg.-Oblg.ü.W. 4 86-66 S76r,

Andere fiiTcntl. Afilehpn.
Hs.-hert. EiB.-L.A.K.liKiU-l'/a 96-76 96-76
Wr.Verkobrsanl.-A verl. K. 4 87-40 88-40

.1to. Kni. 1900 verl. K . . . . 4 87-40 8840
^alizlschee v. J.189H verl.K. 4 86-80 86-80
Krain. L.-A. v. J. 1888Ö.W. . 4 98-60 94-60
Vähri-chesv.J . 189OV.ö.W. -i 91-26 92-26
A.d.St.Budap.v.J.19O3 v.K. 4 86-60 8660
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 « 7 / 0 88-10
V\ i«n(Invest.W.J.190av. K. 4 8936 9036
Wien v . J . 1908 v .K 4 **•— 89--
RuBB.St. A.lflOfif.lOOKp.U. 5 106-40 /06-90
Hu).St.-Goldanl.liK)7 100K4>/v 92-76 9876

Pfandbriefe und
K onnnunalobligationen.
Hod«nkr.-A. OBt., äOJ. ö. W. 4 9076 9V76
lio(i«nkr.-A. f. Dalmat. v. K. 4 96--*« .07-46
Bohrn.Hypothekenbank K . . 5 100 2f> 101--

ilto. Hypothbk., i. 67 J.v.K. 4 91-60 9260

Schlußknre

Geld | Ware
Prw.

Bölini.Lb.K.-Schaldech.,f>0j.4 9076 91-76
d t o . d t o . 7 8 J . K . 4 SO-— 91--
Hto. E.-Schnldach. 78 J. * SO-— 9r-

'iali?.. Akt.-Hyp.-Bk f> " 0 " - — •—
dto. iuh.öOj. verl. K.4V, M-60 97-60

Galii.L,andpab.5lV»J.v.K. 4»/- f>7<- 98-~
ilto. K.-übl.IlI.Em.42j-4V2 p4'3tl 9f36

U:tr. Bodenkr.-A . 36 J. ö. W . 6 Sä-90 lOO--
lBtr.K.-Kr.-A.i.62VjJ.v.K. 4Vi l00'- 100-76
Miihr. Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 WiO 9i-t,0
Nied.-<ist.Lnnd.-Hyp.-A.66J.4 00-60 9i-tO
(lest. Hyp.-Bank i. 50 J. verl. 4 90-60 91-60
Oest.-ung.Bauk&Oj.v.rt.W. 4 93-66 94-66

ilto. f>0 J. v. K 4 **'— 96-—
(;entr. Hyp.-B. utig. Spark. *x/2 S6 76 97-75
Cnninbk., Fest. Uns. 41 J. 4'/a 97'~ 98-—

dto. Com. O. i. 50>/., J. K 4'/2 S6-- <)7._.
Herrn.B.-K.-A.i .50J.v.K4>/i 9P-26 97-26
S; ark.Innor8t.Bud.i.6OJ.K4V2 96'7e> 97-76

dto. inh.SOj.v.K 4l/< SJ-— S2-—
Spark .V.F .Vat .C.O.K . .4'/» 9 6"7 5 »&" 7«
Uiig. H y p . - B . in P e a t K . . . 4Va » « # ~ 9 7 -

dto. Kom.-Sch. i.50j.T.K4«/j 98'60 <J9-6O

Eisf nbahn -Prior.-Ohlig.
Kasch.-Oder]).E.18H9(d.SoS. 4 86-70 S7-70

d t o . E m . 1908 K M . S . ) . . . 4 86-46 S7-4!)

Lemb.-Czer.-J.E.1884500S.8-« SOSO si-90
dto. 300 S 4 S6'40 87-40

Staatseisenb.-Gesell. E. 1896
d. St .1M.100M 3 **;-- 89--

Südb. Jan.-J. Ü00 F . p. A. 2-.i n6b-40 26T40
Unte rk ra ino r lUd . S.JÖ.VV..4 S6-- 9 6-_. .

Diverse Lose.
Hotlenkr Ö8t.E.18H0äl0Ofl.3X 284-60 29660

dotto E. 1889äl00fl. . . . 3X " W - - 266-—
Hypoth.-B.ung. Präm.-Schv.

a 100 sl • *4-J-60 265-50
Scrb.Priimien-Anl.älOOFr. '.'. 116-60 126-60
Hud.-Ba8ilica(Domb.)5fl.ö.W 31-— 86 —

Scihluükura

Geld | Ware

Cred.-AnBt.f.H.u.G.lOOÜ.ö.W. 473— 486--
F.aihaoh. Präm.-Anl.SjOd.ö.W. 67- 73--
Kotei)Kreux,ö8t.G.v.i0fl.ö W 68-36 69-36

detto ung.G.v. . 5B.Ö.VV. 32-76 38-76
Turk.E.-A. ,Pr . O.400Kr.p.K 238-40 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 478-— 490-—
'.ii'Winstsch.. der 3«/0 Pr.-Soh.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 61-60 67-60
«^ewinstpch. dar 3 % Pr.-Sch.

•.ierBod.-Crod.-Anst. E. 18H9 70-— 80 -
(Jewinstsch. der 4% Pr.-Sch.

•ler ung. Hypotheken-Bank 341b 40-16

Tran sport-Aktien.
Donau-Dampf. -G. 600 fl. C. M. 1330— 1840-—
Konl.-Nordbahn 10U0 sl. C. M. 4840-— 4SS0-—
Uoyd, üsterr 400 K 6«4-— 655-60
Staata-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 702— 703---
Südbahn-G.p.U. . . . bOOFro. 116-40 116-40

Rank-Aktien.
Anglr.-fiBUMT. Bank 120fl. 18K 352-76 3a.?-7ö
Bankver. ,Wr.p.U. 2OOfl.3O ,, 6.V5-60 636-60
Hod.-C.-A.allg.öst. 800K64 ,, /267- 126»--
Credit-Anst. p. U. 820K32 ,, 637-76 638-76
Credit-B.ung.allg. aOOfl.42 ,, 860-— 861-
Eskompteb. steier. 200H.82 ., 68s--- 686- —
Eskompto-G., u. ö. 400KS8 ',. 773-- 776-
Landerb. ,öst .p.ü. 2000.28 ,, 62726 62tf-26
Laibacher Kreditb. 400 K 28 ., 433-— 436-—
Ue8t.>vngar.B. 14O0KU0-S0 M 2087--- 2097-—
Unmnbankp.U. . 200(1. SS , eo.9-60 6/0-60
Verkehrsban!i,allg.l40fl. 20 .. 37/60 372-60
ŽivnoBten. lianka lOOfl. 14, , 278-— 179-—

Industrie-Aktien.
Berg- u.Hüttw.-<;., öst. 400 K 1373-— 1393-—
Hirtenberg P . , Z.u.M.F. 400 K 1220-- 1226-—
Königjh.Zenifint-Fabrik 400 K 416- 420- —
L«iKonfel('.erP.-C.A.-G. H60K 220— 222-—

Schlußkurs

Geld 1 Ware

Monl!inKBH.,.)i-iterL-.-alp. lOOfl. 1072» 10T3**
F'orlmooher h. K. u. f. 100(1 610- 614 —
PragerEisonind.-GeBoH. 500 K 8640- -\8660-—
Rimamur.-Salgo-Tarj. 100 H. 77rt-/6 776 76
Salgö-Tarj.Stk.-B 1OO0 77*- - 781-—,
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 803-60 804-60
WafTen-F.-G.,Ö3terr. . . 10011 1114 — 1124 —
Weißeofels Stahlw.A.-G. 30( K 870-— 880 —
WoHib. Bergban-A.-ü. 100H ee.9-— 670 —

Devisen.
Knrr.e Sichtcu and Scheokw.

OButsebe Bankplätze //7-90 ilS'tt
lUiliorji3<'.h« Bankplätze 94-46 94-60
London 54",,» S4'»s,*
Paria 95-37« 96-ö?«

Valuten
Münzdabaten . 1V4O 1144
-'O-Francs-htüclie. /9-/<3» /9'/6
:iO-Mark-Stü«ke 2.?-«6 28-61
i)eatsche Koiiihnbanknoten . /J7-90 11816
[talienieehe Banknoten 94-46 94-70
Rubel-Noten 264-— 2Ö8-—

Lokalpapiere
nach PrWatnotier.d. Filiale d.
K.K.priv.Oest.Credit-AnsUH.
Hraaerei Union Akt. 200 KO 236— 246 —
Hotel Union ,, 500 ,, 0 — — ——
lürtin. Baugee. „ 200 „ 12 K 200 • 210 —

,, Indastriö ,, 200 ,, 470 4^0-—
Untfjrkrain.St.-Akt. lOOsl. 0 70- 90-—

Bankiinsfofl 6"<„

Die Notiernng sämtlicher Aktien nnd der
.Diversen Losn" vorstoht cii-h per .Uöck.


